u lan d. 1. 6170 
Berlin, den 27. Dec. Se. Majeſlät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Geheimen Legatious⸗Rah de la Crolr zu Berlin, fo wir dem 
Ober⸗ und Geheimen Regierungs⸗Rath Kloß bei der Regierung zu Köln, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Katholiſchen Pfarrer 
Schumacher zu Vetene und dem peuſionirten Bataillons⸗Arzte Rheinhart zu 
Koblenz den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: desgleichen dem Kantor und 
Schullehret Witte zu Schernitau, im Reglerungs⸗Bezitt Magdeburg, das Al: 
gemeine „Ehrenzeichen ; den Juſtiz⸗Kommiſſarien und Rotarlen Heid ſieck zu Halle 
a. R. und Grän zu Brackel den Charakter als Juſtiz-Math; dem Kurfürſtlich 
Heſſiſchen Hofmarſchall von Heet ingen den St, Johanniter Orden zu verleihen. 
Se. Mafeſtät der König haben bei dem Ausſcheiden des Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Juſtigrachs Dr. Simon aus ſeinen bisherigen Stellungen als vortragen⸗ 
der Rath im Juſtiz⸗Miniſterium und als Rath bei dem Rheiniſchen Reviflons + 
und Caſſationshofe Allerhöchſt beſtimmt, daß derſelbe den Vorſitz bei der Imme⸗ 
diat⸗Juſtiz⸗Examinations-Kommiſſion noch ferner behalte, und ihm zugleich den 
Charakter eines Präſidenten biefer Kommiſſion zu verleihen geruht. 


Se. Greelleng der Herzoglich uuhalt⸗Deſſatuſche Wirniche Ocheime Rach und 
Vorſitzende im Staats⸗Miniſterium, Dr. Habicht, nach Deßau abgereiſt. 


— 


(po ſen, den 28. December. Wenige Tage noch, und das Jahr 1848 
wird ſcheiden! Seien wir gerecht gegen daſſelbe; es hat viel Gutes gewirkt, 
und wenn es ſich zu ſchwach gefühlt, ſeine Dliffion zu vollenden,, ſo handele es 

leich manchem Monarchen klug, das Weitere ſeinem jüngeren träftigeten Nach⸗ 
ſeolger zu überlaſſen. Das Jahr 1819 ſoll die geſchürzten Knoten löſen, gebe 
Gott! daß es ſeiner Aufgabe ſich gewachſen zeigt. Wir find auf Alles gefaßt, 
und Deutſchland wird ſich feiner Söhne nicht zu ſchämen haben; an uns ſoll 
es nicht liegen, wenn auch das Jahr 1819 abdanken muß, ohne das civiliflete 
Europa geordnet zu haben. Werlangt es Krieg: gut! wir werden uns 
ſchlagen, und freudig unſte Söhne und Brüder gegen die Armeen ſenden, denen 
das herxliche, einige Deutſchland ein Gräuel, die Größ Preußens ein Dorn 
im Auge iſt. Genügen ihm mildere Mittel: noch beſſer! friedlich werden 


wir dann unſte inneren Kämpfe ausfechten, und der Vorſehung danken, daß 


fir uns die Fähigkeit zu irren, die Kraft zur Wahrheit zu gelangen, verliehen 


bat, Aber eden weil wir auf äußert Kämpfe gefaßt ſein müſſen, haben wir vor 


Allem unſere eigenen ſtagtlichen Zuſtände ins Auge zu faſſen: ein einiges 
Deutſchlaud miteinem ſtarken Preußen ſei unſer Wahlſpruch. Ver⸗ 
geſſen wir nie, daß, wenn wir dies erreicht, eine Welt uns nicht zu beſtegen 
vermag; verhehlen wir uns aber auf der anderen Seite auch nicht die Schwie⸗ 
rigkeit ditſer Aufgabe. Unzählig find die Partheiſpaltungen; vom rothen Res 
publikanet bis zu dem abgeledten am politiſchen Krückſtock humpelnden Reaktio⸗ 
nair, alle Schattirungen wollen einwirken auf dit Geſtaltung des Vaterlandes; 
wit müſſen fie zum Theil bekämpfen, dürfen fie aber alle achten, ſo lange ſie 
aus Ueberzeugung, aus Liebe zur Sache handeln, denn der Irrthum führt zur 


Wahrheit, und wohl dem Lande, in welchem jeder Bürger den Muth hat, ſeine 
auszuſprechen, indem aber dann auch 


Anſicht, und ſei es die falſcheſte, offen ausz i 
jede Meinungsverſchiedenheit ſchweigt, ſobald es darauf ankommt, das Vaters 
land zu ſchützen. ; ; | {a N 
Das Recht und die Pflicht jedes freien Mannes, feine politiſche Meinung 
zur Geltung zu bringen, kommt namentlich bei uns Preußen in den erſten Mo- 


naten des neuen Jahres zur prakliſchen Anwendung. Das Land ſoll die Män⸗ 


ſeinen Willen der Krone gegenüber vertretend, 
mit diefer vereint die Revifion der Verfaſſung zu bewirken, und dem Staate 
Feſtigkeit nach Innen und Außen zu geben haben werden. Wir dürfen erwar⸗ 
daß jede Partei Männer ihrer Farbe in dle Kammern zu bringen ſich be⸗ 
daß die Zuſammenſetzung derſelben die wahre 


ner nach Berlin ſenden, welche 


rhand bat; dort werden deutſche reſp. polniſche Abgeordneie ges 


wählt, und jeder Stimmberechtigte hat ſei ie: 2 
verfechten. Eine . gte hat ſeine politiſche Anſicht rückſichtslos zu 


zeitung. 


L 
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wenn es uns wahrhaft Ernſt ift, wenn wir uns überwinden unſete politiſche der na⸗ 
tionellen Meinung unterzuordnen, wenn wir uns recht klar vor die Augen ſtellen, 
daß für die Freiheit des Vaterlandes Millionen, für unſer Deutſchthum nur wir 
tinſtehen, und daß die Welt die Nationalität eines Bezirkes nach dem Deputir⸗ 
ten beurtheilen wird, den er in die Kammern ſendet. In Berlin haben die frü⸗ 
here Rechte und Linke jede ein Wahlkomité gebildet; wir dürfen uns mit 1 75 
derſelben in Verbindung ſezen; in der Provinz beſiehen konſtiſtutionelle Clubs 


mit mehr a ln eee für König und Vaterland mit mehr Tonfers 
vativer Richtung; keine dieſer Verbindungen darf in denz zweifel⸗ 


haften Bezirken die Wahlangelegenheit leiten wollen, denn ohne 
Unterſtützung der entgegenſtehenden Minorität wird fie, auf alle Fälle uch 
In dieſer Beziehung können wir die in Poſen beſtehenden politischen Vereine 
als Beiſpiel aufſtellen. So ſcharf ſie ſich fonft gegenübertreten, hier haben fie 
ihre Aufgabe richtig erfaßt; ſie betheiligen ſich als Ganzes bei den Wahlen 
urchaus nicht. IA nun aber eine Inſtanz nothwendig, welche die ganze Wahl⸗ 
angelegenheit in die Hand nimmt, fo finden wir dieſe in der deutſchen Verbrü⸗ 
derung, welche nach Inhalt ihres Programmes ohne Anſehung der poli⸗ 
tiſchen Meinung nur das Deutſchthum als ſolches verficht. Sind 
wir recht berichtet, ſo iſt auch der Hauptverein bereits in voller Thätigkeit; er 
betreibt die allgemeinen Schritte ſelbſt, während die unmittelbare Leitung der 
Wahlen den Bezirksvereinen überlaſſen bleibt, deren Bildung, dort wo ſie noch 
nicht beſtehen, wir jetzt um ſo dringender anempfehlen müſſen. Wenn wir nun 
noch beſonders die Stadt Poſen ins Auge faſſen, ſo bedarf es hier gewiß nur 
der Mittheilung, daß dieſelbe dies Mal nicht allein, ſondern mit 
dem Kreife und zwar 2 Deputirten wählt, und daß; der aus dem 
Kreiſe k ommenden Wahlmänner zuverſichtlich Polen fein wer⸗ 
den, um die Deutſchen zur äußerſten Eintracht zu bewegen. Unſere Gegner ent⸗ 
wickeln bereits alle Streitkräfte; die Gazeta polska, welche ſich auch für das 
künftige Jahr als Organ der Liga ankündigt, und in ihrer No. 227. die 
jüngſte umneſtie „nur eine Falle für Leichigläubige“ zu nennen beliebt, wendet 
in der Ro. 228. „an diejenigen Bürger beſonders, welche ſich in den Kreiſen 
mit den Wahlen beſchäftigen“, () und giebt in der No. 229. als Weihnachtsge⸗ 
ſcheuk folgenden Artikel: a cle 
„Es iſt eine Broſchüre erſchienen als Abdruck aus dem Przeglad poznau- 
ski: über die künftigen Wahlen zum Berliner Reichstage. 
Der Przeglgd beleuchtet dieſe wichtige Frage von ſeinem Standpunkt, und 
führt auf folgende Erforderniſſe einer Candidatu::: ; 
1) der Candidat verpflichtet ſich zur gänzlichen Unabhängigkeit von den deut⸗ 
ſchen Parteien und Arbeiten. 


2) der Candidat verſpricht vollſtändige Eintracht mit feinen polniſchen Col 


legen zu bewahren. Re 
3) der Kandidat erkennt als den Führer der polniſchen Fraktion, beſtehend 
aus den Mitgliedern beider Kammern, den Herrn Guſtav Potwo⸗ 
rowski an, welcher die polniſche Sache, getrennt von allen anderen Auf⸗ 
gaben, am klarſten im Angeſicht der deutſchen entwickelt. 10 .. 
4) der Candidat erklärt, daß er auf dem Wege der zeligiöfen Freiheit das 
Intereſſe der katholiſchen Kirche wahren wird. 1184 
CC Berlin, den 24. December. Die Praͤſidentenwahl in Frankreich iſt 
wohl kaum eifriger und im entgegengeſetztern Sinne beſprochen worden, als die 
Wahl des künftigen Oberhanptes des neuen Deutſchen Reiches; während uns vor 
kaum acht Tagen die Zeitungen nur von Anerbietungen berichteten, welche von 
Frankfurt aus in Potsdam gemacht fein ſollten, bringen uns dieſelben Blätter 
heute nur Nachrichten von trüben Machinationen an der Iſar und Donau gegen 
eine mögliche Hegemonie Preußens. Als ob dieſe Hegemonie Preußeus in Deutſch⸗ 
land, dleſt Vertretung Deutſcher Ehre, Deutſcher Kraft und Tapferkeit durch 
Preußen gegenüber von Europa, gegenüber der ganzen Welt nicht ſchon ſeit bei⸗ 
nahe zwei Jahrhunderten, wenn auch nicht gerade diplomatiſch anerkannt, fo doch 
in der Wirklichkeit beſtanden hätte! als ob es überhaupt Hätte anders fein können! 
Oeſterreich und Preußen, dieſe beiden Großmächte Deutſchlands, um welche allein 
die Frage der künftigen Suprematie ſich dreht, hatten allerdings in ihren Aufäan⸗ 
gen für Deutſchland dieſelbe Bedeutung, wie weit aber find fie in ihrer Geſchichte 
auseinander gegangen? Beide Staaten begannen als Marken, d. h. als Grenz⸗ 
wächter und Träger Deutſchen Volksthums und Weſens gegen die Barbarei des 
Oſtens. Die Mark Brandenburg hat ihre Aufgabe vollſtändig gelöͤſt, die Oeſter⸗ 
reichiſche Mark nur halb. Es lag nicht an dem Willen der Regierungen, es war 
in der Natur der Deutſchen Stämme, welchen der Lage der Dinge nach die Pro⸗ 
pagation Deutſchen Weſens in Nordoſt und im Südoſt auheimfallen mußte, be⸗ 
gründet. In Dejterreich waren es Bayern und Schwaben, zwei ehrenwerthe 
Deutſche Voͤlker, die ihr Deutſchthum zu bewahren verſtanden; in den Btan⸗ 
denburgiſchen Marken, in den Ländern au der Mittel⸗Elbe, an der Oder und am 
Pregel waren es vorzugsweiſe Söhne des alten Sachſenſtammes, die bei ihrer all⸗ 
mähligen Ausdehnung nach Often nicht allein ihr Deutſchthum bewahrten, ſondern 
verimöge der ihnen einzig und allein innewohnenden Koloniſatiouskraft Allem um 
ſich her den Deutſchen Stempel aufdrückten. Man erinnere ſich, daß es daſſelbe 
Geſchlecht iſt, welches Gnglaud germanifirte und von da aus die ganze Erde mit 
Kolonien und neuen Reichen überſpiunt. Daher die bereits vollendete oder nahe be⸗ 
vorſtehende vollſtaͤndige Verdeutſchung aller Preußiſchen Länder und die nur 


halbinſel⸗ und luſclartige Verſplitterung Deutſchet Gruppen im Oeſterreichiſchen 
Staate. Der Erwerb der Ungariſchen und Italieniſchen Länder, noch meht die 
lange Verbindung mit Spanien ließen den Schwerpunkt Oeſterreichs ganz und gar 


außerhalb Deutſchlands fallen; Preußen konnte keine ähnliche Verbindungen und 
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Erwerbungen machen, einzig auf die Sympat 
wieſen, wenn es wie Oeſterreich als Curopa 
trat als ſolche auf, in dem Augenblicke, woe 
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ie dies Pnftreten Preußens, wo wäre die Ehre des Deutſchen Namus geklie⸗ Besteuerung der wohlhabenden Klaſſe vorgeſchlagen wird.“ 


50 Für bie 605 das Volk und das Ministerium gleich 
u entfernt, die s bilden müſſen.“ „Abhandlung des Schau⸗ 
I Nachtigal in Ha „ wodurch die Errichtung deutſcher National- 
Bühnen, frei von jedem Eintrittsgelde, und eine zu dieſem Ende einzuführende 


„Sodann n, Ge⸗ 
n 


ben ſeit dem Weſtphäliſchen Frieden? Preußen rettete den Deutſchen Kriegsruhm, ſuch des Buchdrucker⸗Gehülſen Barth zu Erfurt; um die Erlaubniß 


es erfocht ſeine Siege mit Deut chen Soldaten, ee ſeine 
CJ 
ſeines Kalſekamtes, in Deutſchiaud ein Stuck des Reiches nach dem, andern abe 


1 fehler Regierungsweisheit. Wie ſo ganz anders Preußen! 
een N 

fegen | für Det Nachdem es fein 
uptla ub 55 Polnischen 5 zuprematie eütwünden ha tte, f ert lele s Deurſth⸗ 
laud von dem Eiuſluſſe Schwedens und Frankreichs dem es ſeit dem 30 jah 


eutſche Reich immer morſcher wurde, verſuchte es ein zeitgemaͤßeres und ſolideres 
00 in dem Fürſteſbunde zu begründen. Als wir zu Aüfang dieſes Jahr⸗ 
wunderts zum zeisenmale Fiantreich erlageu, war 4s Pfeuten, dos in der Be‘ 
freiung des Vaterlandes voranging, Nachher bereitete es durch Gründung, des 
Zollveteiues die mit bleſem Jahre begonnene Deutſche Einheit vor, und als der 
nach Bereinigung aller Deutſchen Stamme laut würde, ſtaud Preußen keinen 
ugen lick au, jent ſeiuet Piobinzen, die bisher nicht zu Deuſchland zänften, mit 
Deutschland zu vereinigeus, 4s fand nicht on, ‚eine, Ttückpen ag Schletthih zu 
ſenden und ſein eigues Küſteugebiet, feinen Handel einem zur See weit überlegenen 
Feinde preis zu geben, wähtend Oeſterreich mit dieſem Feinde nach wie vor in un⸗ 
eöeten freundſthaftlichenn Beziehungen blieb. Und wie iſt die Lage in dieſem 
geublit,? Preußen ‚verlangt, nicht nach det Dethſcen Kealſertrene ober nach 
ber Einbeit Deutschlands, Dos Deutsche Volt ſühlt, Saß ee uu dürch Vekeſalgulg 
mit Preußen ſtark und geachtet fein kaun und Oeſterreich — intriguirt gegen dieſe 
Vetelulgung, gegen die Einheit unſeres ſchönen Vaterlandes, wir es 33 Johte 
lung gegen Jeine Freiheit imeeiguirt hae : 
Köln, den 23. Decbr., 2 Uhr Nachmittags. So eben iſt nach dreitägiger 
Verhandlung der Prozeß gegen die drei Angeklagten Dr. A. Geliſcholt, F. An⸗ 
neke und Chr. J Eſſer beendet. Den Geſchwornen waren folgende Fragen vor⸗ 


1417 


den die Angeklagten ſofort in Freiheit geſeb g 
— In dem Prozeſſe wegen des Gefangenen⸗Aufſtandes vom 11 Apfil d. J* 
haben ſich bittere Klagen gegen die Verwaltung un ers, Gefange . 
hauſes kundgemacht, die, nur halb begründet, mehr als empören. 1 Die Aus, 
geklagten beſtanden auch alle darauf, daß der Hunger und die mehr als viehiſche 
Behandlung fie zu dem Eutſchluſſe getrieben, ſich zu beſteien. Die Gkfangenen, 
welche als Zeugen vernommen wurden, ſtimmten alle in ihren Klagen überein; 
einer erklärte ſogar, daß er ſich ſchon oft Sägemehl in ſeine Suppe geihau habe, 
um wenigſteus etwas in den Magen zu bekommen.“ In wie weit dieſe Klagen ges, 
grüdet ſind, wiſſen wir nicht; ganz aus der Luft gegriffen find, lie keinen Falls. 
a ſind die jedenfalls ſehr bedeutenden Verluſte nicht verſchmerzt, 


1 ai, ene 7 191) ur, e 
w iblikum dürch den wie es ſcheint, ſchon jahrelang vorbereiteten 
90 977 ehndiajehih Srotäre Stoppenbach erlitten und don ſteht, wenn 


den Mitteilungen trauen darf, die ſeit einigen Tagen ganz öffentlich kur fiel 


ſtren, abermals unter den Notaren ein Ereigniß bevor, das ſeloſt in weiteren 
Kreiſen ſehr fühlbar werden dürſte. Einer unſerer bedeutendſten ‚Noyarc, der⸗ 
ſe be, der noch kürzlich die Verſteigerung des A. Schaaffhaſenſchen Vermögens 
effeftuirke, fol dem Sturze nahe oder ſchon geſtürzt ſein. Von Betrug it übri⸗ 
ge 1 in dieſem Fall in keiner Weife die Rede; der Betroffene iſt vielmehr ein 
anerkannter Ehrenm ann. 5 ap Hiri nd 1 
Gießen, den 24. Dee. Der vaterläudiſche Verein hierſelbſt hat einſtimmig 
eile Adreſſe an die Reichsverſammlung in Frankfurt beſchloſſen, in welcher die 
enlſchiedene Uebetzengung ausgeſprochen wird, man könne eiue ſichere Bürgſchaſt 


der vollſtändigen Durchführung und Erhaltung der Märzerrungenſchaften zur Gin 
heit, Wohlfahrt und Freiheit Deutſchlands im Junern wie nach außen, namentlich. 


gegen mögliche Conſtellationen in Ftaukreich, unt darin finden, wenn Pre außen 


au die Spitze Deutſchlands geſtellt werde 

Frankfurt a. M. den 22. Dec. 142 fle Sitzung der verfaſſung⸗ 
gebenden Reichsverſammlung. Präſtdent Ed. Simſon iſt im Oe ufe, 
anweſend und eröffnet die Time, In dem heute vertheilten Verichte ts 
f A Petitions⸗Ausſchuͤſſes iſt u. A. der Eingang folgender literark⸗ 
ſchen Gaben verzeichnet, die wir ihrer Abſonderlichreit wegen erwähnen: 

„Mathemaliſcher Blick auf unſere Zeit durch v. Klein, übergeben durch 
die Buchhandlung Halenza in Bingen, worin durch geometriſche Figuren ge⸗ 


land ein Gedicht verkaufen zu dürfen“ — des Lithographen Wehr ei raun⸗ 
ſchweig „12 Hefte Schreibmuſter zur Each an ey 7 * 
Sowie das Protokoll verleſen. i he i, gimmt, Präſident Sim⸗ 
on das, Wort: Meine Herren! Bei meinem iedereintritt in dieſe hohe Ver⸗ 
img bitte ich um die Grlaupniß, Ihre Aufmerkfamkeit einige, Augenblicke 
ür mich in Auſpiüch nehmen zu dürfen. Die Fortentwickelung der Geſchicke 
Deutſchlands, untrennbar au das Daſein und die Witkſamkeit dieſer hohen 
Verſammlung gebunden, hat einem unerſetzlichen Mann von demjenigen Platze 
abberufen, den er ſeit dem Beginne unſerer Arbeiten zu unſerer hohen Veſrie⸗ 
digrung un gusgeſegi, dür ade ech dee d emen Rothe 
0109 keit herbeigeführt, die ktergewordene Stile zunächſi für wenige Tage 
iderweit auszufüllen. Es hat der hohen Verſammlung nach einer mehrfach 
wankenden Wahl gefallen, in meiner Abweſenhelt meinen Namen aus der 
Urne hervorgeben zu laſſen. Ich glaube mich dieſer ehrenvollſten N 
in Betracht der eigenthümlichen Lage unſerer Gegenwart und in Erwägung des 
gulen und freudigen Muthes, den ich von meiner Miſſion zurückbringe (Bravo!), 
nicht entziehen zu dürfen. Ich trete mein Amt in deim 0 e I uen 
auf Ihre Nachſicht für dieſe wenigen Tage an (Veel Mit dem Beginne 
des neuen Jahres werden Sie zu einer neuen Wahl ſchreiten. Möchte der Ges 
nius unſeres Valerlandes bis dahin abermals rinem Theil der Wolken ſchadlos 
vorübergeführt haben, die von Zeit zu Zeit unſere große Aufgabe vor unſeren 
eigenen Blicken zu verdunkeln drohen. Möchten wir uns donn alle in dem Be⸗ 
Ka vereinigt finden, dieſe Aufgabe, die wir begonnen haben, im Sinne der 
Freiheit, der Ordnung, der Einigung, der Glitderung unſeres Vaterlandes zu 
löſen. (Allgemeiner Beifällszuriny x NR eee een ee . 
8 Di 8 e wird eingeleitet mit dem Verleſen eines 
räjudiziellen Anirages von Wiesner, daß die Erledigung der finanziellen Frage 
ausgelegt werden moge, 10 über das Berpäkttiß dee 
anuſchieden ſei. Ein fernerer von 1 Mitgliedern der Linken geſiellter 
Unirag.forvert,die Crmiedrigung einer Reibe von eugeln, aufgezählten Geh 


1 der Majorilät des Finanz 


genehmigt, und was die Gelder für die Reiche = gelungen anlangt, fo 4 
8 


i l zu 9 7 
Die Minderheit des Finanz⸗Ausſchuſſes weicht von dem Vorſchlage der 
est 
) . An bee 
gangenen Verbrechen angejegt ſind, während auch die Mehrheit nür einen Theil 
e g 
1 5 b 8 


härlen Kritik um Bla 


in deren Folge er zu dem Schluſſe kommt, 8. fei,bier,der allt ehrliche Nechts⸗ 
grundſaß anzuwenden: wer die 1 kauft har, thut ya! 


1a ö uf der Redn er nicht 

zu hören. v. Bally unterſtützt den Antrag der Mehrheit. Die Geh san⸗ 
„Beamten u det 

ung verriethen irgend welchen Lu 

es Werkmeister, die 1 auf 6 0 Sul 0 
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g r theilweiſe beuftimmen , nicht 
die Größe der zu bewilligenden Summe iſt für mich das En ebräde, Pöndern 


it ihr 
iſt ein „geheimes Kabinet“ unverträglich. Daher beantrage ich zunächſt, den. 


onderg. e 

N ma 1 0 au 600 Ali 
ulden monatlich zu befolden fein follten Kabegrelf⸗ 

0 onallich zu befolden (ci ri 


eben ſo zähe, als Sie pflegen, wenn Sie ihm 570 
Staats⸗Sekretair Baſſermann faßt Eiſenſtuck die 


M 


Finanzen vom, Beckerath zeigt aus dem Vergleiche mit 


andern Staaten, daß ſowohl die Anſätze für die auswärtigen Angelegenheiten, 


le daß fie, Hann, werden könnten. Anſſatt abel drücken 2 
fade we a E ſtehe er int dem. frenbglien vor der Verſammlung / 
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als beg eite Reichsminiſter Der Finanzen, der ahr ſein Vüdget überreicht, und 
er hofft, das hole ons ten. 9 "2 
- _Reihsjufligminifter v MEOHL gibt einen Ueberblick über feinen weitläuftigen 
N 
neten Joſeph früher eingebrachten Antrage zu begegnen, ij Mini- 
der Reichs handelsminiſter Duckwitz läßt ſich vernehmen. Es iſt 


ö einem von den ord⸗ 
j der das 
ch 
dan Dil ft % 


einem Minifterium bei einem geringen Perſonal fo viel Arbeit zugemuthet 
e at ſo viel Schwier Mae e Sr andels⸗ 
m.. Fine r, SHE mee aue nme 


Endlich tritt auch noch der Präſtdent des Reichsminiſteriums von Ga⸗ 
ee Her gas nee r I 


BB te n enen DENT ACH ill i f 
großes Witvertän niß, wenn man annehmen wollte, nach dem 
eie“ N 9 Pin 4 Auen des Budgets gebraucht i und, welches 
der KAusfc lierdings Recht hatte, in ſeinem Berichte zu vermeiden, daß ein 
gegliebertes Kabinet des Reichsverweſers beſtehe, welches in die Staatsgeſchäfte 
ungreiſe, Diers ist mit nichten der Fall. Ich brauche nichts hinzuzufügen, um 
dem BER nen vor dem Begriffe eines beſonderen Kabinets, als den 
be 15 die Perſon desjenigen, der dieſes Kabinet bisher geführt hat, 
E! as Sekretariat des Reic ee eit eee Zeit feines, f 
bereits z Ae elt Hat und dasfelbe gegenwärtig gar nicht befeßt iſt. 
Von einem geſährnnchen Einfluſſe eines ſolchen Kabinets auf die Verwa tung 
der Rrichsgeſchäſte kann alſo nicht die Rede fein und ich bitte Sie, meine Her⸗ 
„ die Rubrik ‚fo zu bewilligen, wie ſie vom Ausſchuſſe geſtellt iſt, denn es 
mn nicht augem 


ier⸗ 


ungemeſſen fein, Sr. Kaiſerl, Hoheit dem Reichsverweſer eine Summe 

v 8 zu dermilfigen, wie es Hr. Fibu vorgeſchlagen hat.“ 
Es wird Schluß der Debatte beantragt. Allein der Schriftführer Juch o 
will auch das Burcau nicht unvertheidigt laſſen, worauf er die Anſätze für die 
8 A Peru Haaren erwiedert er auf Wichmann's 
orwürſe ei keine reiche Stadt, denn bei habt 
fie 12 Millionen Schulden. . f ee eee 
Für Eiſenſtucks Antrag in maus auf das ſogenannte Kabinet des Neichs⸗ 
ver weſets erheben ſich nur wenige Mitglieder. Andere Anträge fallen theils 
durch die Abſtimmung, theils werden ſte von den Antragſtellern zurückgenommen. 
Bewilligt werden hierauf dem Ausſchußcrachten der Mehrheit gemäß die ſämmt⸗ 

lichen nachfolgenden Poſttionen: f 

A. Beſoldungen der Minister und Unter⸗Staatsſekretaire 46,255 Fl. 33 
Kr.; B. Voranſchlag für das Kabinet und die Wohnung des Reichsverweſers 
23,680 Fl.; C. Voranſchlag für die National⸗Verſammlung und den Funf⸗ 
zigerausſchuß 116,00 Fl.; P. Voranſchlag für das Präſtdium des Reichsmi⸗ 
niſteriums und das Geſammtminiſterium 11,119 Fl, 50 Kr.; E. Voranſchlag 
Tür das Neichsminiſterium der auswärtigen Angelegenheiten 117,640 Fl.; F. 
Voranſchlag für das Reichsminiſterium des Innern 21,293 Fl. 20 Kr.; G. 
Voranſchlag für das Reichsminiſterium der 841373899 Fl. 40 Kr.; H. Vor⸗ 
i Fl. 40 Kr.; 1158 ran 
. Vor⸗ 


3 
2 


anſchlag für das Reichsminiſterium des Handels 21,606 Fl 
ſchlag für das Reichsminiſterium des Krieges 4,818,010 Fl. 29 Kr.; 
anſchlag für) Das Marinedepartement 5,323,000 Fl.; L. Voranſchlag der Fi 
nanzen 6210 Fl.; im Ganzen 10,518,622 Fl. 32. Fl. 

RR e , eee e- 


den A 

— es Hauſes zu beauftragen, ſich ſofort mit einer umfaſſenden 

Revifiion des Ausgaben Budgets für die National⸗Verſammlung zu beſchäfti⸗ 

gen an nal an or Hi vorzuſehen. N 

f dle. Beſoldungen der Reichs⸗Miniſter für die Periode bis zum 31. Dezbr. 

1. J. auf Waage 1000 5 5 die der Unter⸗Staats⸗Sekretaire für dieſelbe Pe⸗ 

riode auf monatlich 500 Fl. und das Fouragegeld des Reichskriegsminiſlertums 

auf monattich 83 Fr 20 Kr. feſtzuſetzen. 244430 
Diejenigen Koſten, welche der Stadt Frankfurt durch die von dem Reichs⸗ 


miniſter der Juſtiz veranlaßte Zuziehung von Hilfsbeamten in der die Verbre⸗ Als 


chen und Vergehen des 16. und 18. S 
entfianden find, auf die Reichskaſſt zu übernehmen und das Reichs⸗Juſtizmini⸗ 
ſterium zu ermächtigen, den Vetrag d 


ieſer Koſten in dem nächſten Aa 
Einnahme und Ausgabe vorzuſehen. ächſt Budget 


Da obige Ausgabeſumme bis auf 217,456 Fl. 42 Kr. bereits gedeckt iſt, fo 
ſchlieht die Berathung über das Budget damit, daß die Erhebung dieſer Summe 
durch Matrikularbeiträge und die desfalls vom Reichminiſter der Finanzen zu 
erlaſſende Verordnung genehmigt wird. FAT 54 

Danach wird zur Berathung des Verfaſſungs⸗Entwurfes: Art. VI. F. 20. 


vom eichstage, geſchritten 
N“ Beſchluß erhoben werden die folgenden Paragraphen: if 
. 20. Der Reichstag verſammelt ſich jedes Jahr am Sitze der Reichs⸗Re⸗ 
gierung. Die Zeit der Zuſammenkunft wird vom Reichs ⸗Oberhaupte bei der 
dal denn de ie * nicht ein Reichsgeſetz dieſelbe feſtſetzt. Außer⸗ 
eichstag zu auferordentli i i it 
Herde 8 werden. e un Be e eee Wien 
9.21. Das Volkshaus kann durch das Reichs oberhaupt aufgtlöſt werden. 
Sa —— or 08 800 2 e hat die gleichgeitige Ber 7575 1 
enhau zur Wiederberufung des Reichst Die Si 8 
perioben bäder Saut find dieſelben, * Wee zur Folge Die Sitzungs⸗ 


23. Das Reichsoberhaupt beſtimmt das Ende der Sitzungsperiode des 


es. 159 
Nachmittags wird die Sitzung geſchloſſen. 
Flaukſvef, den 24. Dee. Wir haben die Rede des Präſidenten Louis Nas; 
poleon e der lithographirten Cotreſpondenz wiedergegeben. Der in 
derfelben vorkommen ee „und die unglücklichen Volterſchaften unterſtützen 
können! findet ſich iu de zu den Pariſer Blättern wiedergegebenen Rede nicht vor. 
Die betreffende Stelle lautet each dem Bericht (im „Journal des Debats“) fol⸗ 
genbergeſtalt: „Mit Frieden and Ordunng kaun un fer Land ſich er⸗ 
heben, ſeine Wunden heilen, gie Irregeleiteten wieder zurückfüh⸗ 
ren und die Leide uſchaften berußlge * (Dp) 
München, den 19. Der. a Viel Müggepin ertegt ein Hirtenbrlef des 
hieſigen Erzbiſchofs gegen n f 


den Deukfchtatholilis mus, woven ein 


ptember l. J. betreffenden Unterſuchung Jahr' 


erſte Mol gegen die uralten Rechle der Magharen verſchworen hätten. Auch 


jede Vertspung blutig zunicho 


elner jeden Rückſicht iſt eine 
In Peſih herrſcht ein Siegesvertrauen, welches noch mehr als einſt in 


Auszug Ihnen nicht unwichtig erſcheinen dürfte. Im Eingang heißt es: „Es 
finde 3 Mouate verſtrichen! ſeit unſerem Herzen der unausſprechliche Schmerz bes 
reitet wurde, daß ein mitleidswerther Priefter Unſerer Erzdiözeſe den unſollgen 
Entſchluß faßte, den Glauben der einzig wahren katholiſchen Kirche zu verleugnen 
und ſich zum Anführer jener Verirrten zu machen, welche ſich zur Ungebühr 
Deutſchkatholiken nennen. Wit haben nicht geſäumt, durch die oͤffeutliche Er⸗ 
kommunikation dieſes Unglücklichen die ſchwere Pflicht unſeres öffentlichen Straf⸗ 
amtes zu erfüllen und dadurch unzweideutig kund zu geben, was von jenen Empoͤ⸗ 
tung gegen die Kirche zu halten ſei. Wir haben uns auch die Beruhigung nicht⸗ 
verſagt, in die verlaſſene Gemeinde Ilmmünſter zu eilen und dort durch unſer 
Hirtenamk die geärgerten und betrübten Gemeinden aufzurichten und im Glauben 
zu bestärken. Wir haben endlich die weiſe Erfahrung jener ehrwürdigen Mitbi⸗ 
ſchöfe berathen, in deren Diözeſen dieſes Unheil ſchon früher vorhanden war“ ze. 
„Damit Niemand ſich täuſche (heißt es weiter) und ungewarnt die Geſetze Gottes 
und der Kirche uͤbertrete, fo erklären Wir hiermit zugleich: 1) daß alle Jene, 
welche ihren Austritt aus der katholiſchen Kirche Anmelden und bei jenen Irrleh⸗ 
tern eintreten, oder welche, ohne Erſteres förmlich zu thun, das ſogenaunte Abend. 
mahl det Abtsiunigen genießen, in die Strafe des Kirchenbannes verfallen, aller 
Gnaden und Sakramente der Kirche Gottes verluſtig gehen. 2) Sollte einer der 
zu dieſer Sekte übergegangenen Prieſter, der den unauslöſchlichen Charakter der 
Prieſterweihe, auch wenn er wollte, nicht verlieren kaun, die heilige Handlung 
der Konſekratlon ſo zu vollbringen wagen, wie ſie die Kirche als zur Wandlung 
nothwendig vorſchreibt, Fo würde et zwar gültig konſektiren, aber dabei das größte 
Salrileglum begehen, und Die, welche aus feiner Hand kommunizirten, wlkkden 
ſich das Gericht und den ewigen Tod eſſen und trinken u, f. w. 3) Da das hel⸗ 
lige Sakrament der Taufe auf dem Glauben an den dreieinigen Gott und an den 
Erlöſungstod des Gottmenſchen Chriſti beruht, welche Glaubenswahrheit ſene Irr⸗ 
lehrer verwerfen, ſo iſt im hohen Grade zu befürchten, daß dieſelben auth die von 
dem Heiland für dieſes Heilige Saktament eingefehte Handlung und Worte nicht 
beobachten werden, und Wir verordnen daher, daß alle von dieſen Sektirern ge⸗ 
tauften Kinder oder Erwachſene, wenn ſie ſpäter zur Kirche gelangen, bediugnugs⸗ 
weiſe getauft werden ſollen, "fo ſern nicht beſondere Gründe für die Giltigkeit der 
Taufe vorliegen.“ Schließlich mahnt der Erzbiſchof, den Haß gegen vie Sünde 
nicht auf die Sünder überzutragen, fie nicht perſönlich zu kränken und zu betin ⸗ 
trächtigen, vielmehr für die Verirrten zu beten, daß ſich Gott ihrer erbarme. 
Katlsruhe, den 23. Dec. Dem vaterländifchen Verein dahler find. auf ſelue 
Aufforderung zu freiwilligen Gaben für den Bau einer Deutſchen Flotte bis jetzt, 
über 2000 fl. baar zugegangen, und außerdem von mehreren Seiten Zuſagen 
unentgeltlicher Lieferung von Schiſſbauholz gemacht worden, wenn das Project, 
in Geben ch Kuttonenbvot zu erbauen, ausgeführt würde. Sachkunbige Münner 
deren Urtheil der Verein eingeholt hat, hegen darüber keinen Zweifel, und bereits 
wurde an das Reichsminiſterium des Handels das Anſuchen um Einſendung von 
Zeichuung und Plänen geſtellt und von dort zugeſagt. Carex. 30 
München, den 20. December. Ganz München iſt in großer Bewegung. 
Das Miniſterium Lerchenfeld, das in hohem Grade das Vertrauen des Lan⸗ 
des hatte, iſt geſtürzt. Noch ſind die Gründe, die den König bewogen haben, 


2 dum e vor Eröffnung der Kammern, und gegenüber der dieſem Miniſte⸗ 
o ü 


rium ſo überaus günſtigen Stimmung, dieſen Schritt zu thun, nicht bekannt. 


1 iſt Hr. v. Sch rent beſtimmt, derſelbe, welcher im vorigen 
6 n. v. Abel im Miniſterium war. Heintz und Weigand follen auch 
ee Da man 0% 0 weben Se ib u e 
Unruhen befürchtet. ; he, ge 
Mainz, den 24. Dee. Wegen einer bei Gelegenheit der für Robert Blum 

im demoktatiſchen Vereine veranſtalteten Todtenfeiet von Ludwig Bamberger ge⸗ 
haltenen und in der „Mainzer Ztg.“ veröffentlichten Rede, in welcher Heinrich v. 
Gagern indirect der Theilnahme an der Ermordung Blum's beſchuldigt worden 
fein ſoll, wurde vorgefterm die gerichtliche Verfolgung der Redacteure der „Mainz. 
Zig.“, Ludwig Bamberger und Karl Blöſche, dar der hieſigen Auklage⸗Kammer 
für begründet erkannt und die weitere Procedur dem Mainzer Kreisgericht übers 
wieſen. Hiergegen haben die Angeklagten geſtern Proteſt eingelegt. Auf den Aus⸗ 
gang des Proceſſes iſt man hier ſehr geſpannt. eee eee 
le DIN Me 


Wien, den 18. Dec. In derſelben Sitzung, in welcher der Ungariſche Reichs 
tag den Proteſt gegen den Thronwechſel beſchloß, hatte Mabaraz. 
einer der Hauptführer der Ultramagparen die Thron veränderung als eine reine 
Transaktion unter den Oeſterreſchſſchen Herzogen bezeichnet, welche ſich nicht das 
Zeit als Karl VI. durch die pragmatſſche Sanction das Recht der Thronfolge 25 
die weibliche Linie ausdehnen wollte, ſeien in Preßburg gegen das Landhaus Ka⸗ 
nonen aufgeführt worden, um jeden Widerſpruch unmoglich zu machen. Aber dle 
Mal ſolle es ſhuen uicht gelingen. Die Nation wache über ihre Rechte und werde 
Be eiſen. Von einer Dieratür ober einem Königthum 
Koſſuths (welchen hieſige Blätter bereits als Ludwig IV. ausrufen laſſen) war 
bis dahin nichts bekannt. Uebrigens ſind die Ungariſchen Zeitungen angefüllt mit 
den wüͤthenvſten Ausfällen auf die ganze kaiſerliche Familie, und durch Verlthung 
friedliche Heilung des Bruches ee Mi 


‚demioftatif Pattei gegen das heraüffiehende Ungewitter ganz blind ſein läßt. 
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Man will die Macht Windiſchgrätzs, welche man ſich nicht halb ſo groß vorſtellt 
als ſie wirklich iſt, auf dieſelbe Art zu Grunde gehen laſſen, wie die Napoleons in 
Rußland zu Grunde gegangen iſt. ep 7 Ind Sad 191 
Prag, den 19. Dec. Oeſterreichiſche Blätter wollen von einem Für ſten⸗ 
Congreſſe wiſſen, welcher in den erſten Wochen des nächſten Jahres in P rag 
abgehalten werden ſoll. Die „Conſt. A. 3.“ ſchteibt: Es dürfte nicht unwaht⸗ 
ſcheinlich ſein, daß, (um einen in die Mode kommenden Ausdruck zu gebrauchen) 
die „Octroyirung“ Europas in Prag ihren Centraliſations-Punet fände, in ſo fern 
von hier aus jeune Strahlen ausgehen werden, durch welche das Volk ein Licht für 
feine nächſte Zukunft erhalten ſoll. Die Nachricht, daß uns ein Füͤrſten Congreß 
bevorſtehe, gewinnt mehr und mehr an Glauben; die Zimmer für die Aufnahme 
des Selbſtherrſchers aller Reußen (?) werden im Schloſſe ſchon in Bereitſchaft ge⸗ 
fest, und wo unſere Juni⸗Prätorianer die Kolben fluchend auf das Erich ſtießen 
a., dort werden im Jaunar oder Februar 1849 goldbetreßte Livreen hin ⸗ und 


herſchweben. i 95 15 hr 
gramm den 14. Dec. Dieſe Woche machte Koſſuth's Partei den ſchänd⸗ 
lichen Verſuch, zu gleicher Zeit, ſowohl über Friedau als über Eſſek, eine Horde 
unter dem Kommando des berüchtigten Joſſtpovic der Hauptſtadt zuzuführen, 
um dieſe zu vernichten, alle Gutgeſtunten zu vertilgen und fo unſer friedliches 
Agram zu einem Convent Koſſuths umzugeſtalten. Der Plan war fein ange⸗ 
legt, doch entging er nicht der Wachſamkeit der Behörden, die noch zur rechten 
Zeit die Rädelsführer zur Haft bringen ließen. f 5 Marin 


Semlin, den 14. December. Der Donner der Kanonen drang vorge⸗ 
ſtern vom Banat bis zu unſeren Ohren. Voll banger Ungewißheit ſahen wir 
Nachrichten entgegen. Ein Augenzeuge, der herüberfloh, erzählte, die Ma⸗ 
gyaren, 20,000 an der Zahl, mit 40 Stück Geſchütz, hätten das Alibuvaer 
Lager geſtürmt, und da das Auxiliarcorps unter dem Hauptmann Baraich 
ſchwach war und aus treubrüchigen Wallachen beſtand, die beim erſten Ans 
griffe die Flucht ergriffen, konnte auch der Lagercommandant Michael Ivan⸗ 
novich, der kaum 3000 Mann und 10 Stück Kanonen hatte, ſich nicht lange 
halten, und ſah ſich daher gezwungen, das Lager zu verlaſſen, und ſich bis Pe⸗ 
trowo Selo zurückzuziehen. Die magyariſchen Horden zündeten hierauf zwei 
ſchöne Dörfer, Alibuvar und Karlsdorf an. Dieſe Retirade verbreitete in 
Pancſova (2 Stunden weit von Petrowo Selo) paniſchen Schrecken. Jeder 
beſorgte Familienvater rettete eilends feine Familie nach Semlin. Die Semli⸗ 


Immwagiylin 


in, pegel bg N G N. . Hg, Ng 
N n ie 
Paris, 22. Dec. Nach dem vom Finanzminiſter abgelegten Statnsftellt ſich die 
Geſammtvorlage des Budgets für das Jabr 1849 heraus wie folgt: Einnahme: 
Directe Steuern 426 Mill. 40,014, neue Auflagen: Einkommenſtener, Stempel⸗ 
und Einſchreibegebühren 99 Mill. 229,000, indirecte Steuern und Einnahmen 
749 Mill. 025,000, Jorſten und Domaͤuen 43 Mill. 35 1,356, ‚zufällige und 
außerordentliche Einnahme 91 Mill. 292,234, Amortiſſement 138 Mill. 854,368, 
Summa 1547 Mill. 732,667 Fre. Ausgabe: Staatsſchuld 455 Mill. 
396,796, Dotationen 7 Mill. 858,770, Krieg und Marine 486 Mill 243,460, 
Oeſfeutliche Arbeiten 193,809,390, Verwaltung der Ministerien 265 Mill. 
824,066, Regie und Erhebung der Gefälle 156 Mill. 522,509, Rückzahlungen, 
Ausfälle, Prämien 73 Mill. 496,340, zuſammen 1639 Mill. 151,331 Frs. 
Mithin eln Ausfall von 91. Mill, 419,324 Frs. Die unſichere Baſis, auf wel⸗ 


cher dieſer Anſchlag beruht, läßt jedoch ein höheres Deſielt befürchten, ba die An 


nahme von etwa 100 Mill. neuer Auflagen einerfefts, und andererſeits bie 
ſchwankelde, durchaus nicht zu beſtimmende Augabe von Erſparniſſen u der Ver⸗ 
waltung keine ſichere Berechnung zuläßt. Außerdem iſt die dem Staate durch Auf⸗ 
hebung der Sklaverei erwachſende Mehrausgabe der Entſchädigung gar nicht in 
Anſchlag gebracht, deren Abtragung mit dem kommenden Jahre begiunt. Zur 
Unſicherheit der in Ausſicht geſtellten neuen außerordentlichen Einnahmen lommt 
noch der Umſtaud hinzu, daß vom nächſlen Mouat April an höchſt wahrſcheinlich 
der Minifter nur noch die gewöhnlichen laufenden Einnahmen zur Verfügung ha⸗ 
ben wird. Zur Aufhebung der ſo drückenden Salzſteuer iſt trotz aller Anträge und 
Vertröſtungen vorerſt alſo nicht die geriugſte Ausſicht vorhanden. f 

re 1 
Madrid, den 15. Dec. Heute eröffnete die Königin Iſabella IL 
unter dem üblichen Ceremoniell die Sitzungen der Cortes. Die Throntebe, 
welche mit Beifall aufgenommen wurde, enthält in Bezug auf das Ausland Fol, 
gende Stelle: Es freut mich, Ihnen anzuzeigen, daß der paͤpſtliche Stuhl feine 
Verbindungen mit dem katholiſchen Spanien gänzlich wiederhergeſtellt hat. Es > 
freut mich ferner, Ihnen mittheilen zu können, daß unfere Verbindungen mit den 


ner, durch das Unglück ihrer Nachbarn zur Theilnahme erregt, eilten mit Fahr⸗ 
um die Verunglückten herüber zu führen. 
5 ganz andere Geſtalt an. 
gestrunkenen Magyaren traten eilig den Rückzug an, denn fie ſahen ſich plötzlich 
Senden den Kaiſerlichen Truppen eingeſchloſſen. Der Obriſt der Ulanen, B. 
lomberg, hat Werſchetz erobert, und zieht vereint mit Temeswarer Truppen 
garen, Kricsjanin bleibt ihnen in dem Rücken und Ivannovich 


5 auch die Magyaren auf Be⸗ 
fehl des General Perzel aus Peterwardein auf Karkowig eine Er — 


zeugen an das banatiſche Donauufer, 
— Dieſe Kataſtrophe nahm aber heute eine 


gegen jene Ma 


in der Flanke. Am erwähnten unteruah 


meu 


Die ſte⸗ 


wur⸗ 
den aber von Cſaikiſten und Serbianern gehörig empfangen, und mit bedeuten⸗ - — 


dem Verluste zurückgeſchlagen. 


Die Pränumeration auf die 


Breslauer Zeitun 


fur das nächſte Vierteljahr — Januar, Februar, 


März 1849 — beliebe man fo zeitig zu veranlaſſen, 
daß vor dem 1. Januar auch von auswärts die Be⸗ 


ſtellungen durch die nächſte Poſtbehörde bei dem hie⸗ 
ſigen Königl. Ober⸗Poſt⸗ Amte eingegangen’ find. 
Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis für die 
Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rthlr. 
15 Sgr., auswärts 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 

Der Pränumerations-Preis für das Beiblatt der 
Breslauer g 4, Schlefifche Chronik“ 
iſt in Breslau 124 Sgr., auswärts 15 Sgr. 6 Pf. 

Breslau, den 20. December 1848. 
Verleger und Redakteur der Breslauer 
Zeitung. 


Wein ⸗Auktion. 


Fteitag, den 29. December Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen für auswärtiger Rechnung im 
Auktions, Lokal, Friedrichs » Straße Nr. 30., 200 
Flaſchen Franzöſ. Rothwein und 200 Flaſchen ſüßer 


Ungarwein öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 


werden. Anſchütz. 


Vom Iten Januar 1849 ab werde ich einen Eur⸗ 


s iſraclitiſchen Religions⸗ Unterrichts, als Vorbe⸗ f g 
3 ue ; 1 älteren Leuten, ein kräftiger Haarwuchs wieder her⸗ 


reitung zur Conſirmation, für Knaben und Mäd⸗ 
chen, die das zwölfte Lebensjahr bereits erreicht, in 
getrennten Abtheilungen eröffnen. Anmeldungen 


ierzu nehme ich täglich in den Vormittagsſtunden a : 
Pe ee g der Haare hört ſofort auf, binnen Kurzem entſtehen 


in meiner Wohnung, Friedrichstraße 26., entgegen. 
Poſen. : Dr. M. Goldſtein, 
Ptrrediger am hieſ. ifrael. Brüder⸗Vertin. 


2 


lung, der wo möglich auch mit der Branntwein⸗De⸗ 


ſtillation Beſcheid weiß, findet ſofort unter annehm⸗ 


licher das 


ingung ein Unterkommen, und iſt 


Nähere in der Zeitungs-Erpedition von W. Decker 


& Comp, in Poſen zu erfahren, 0 


a ——— PP K —— — 


„Bei unserer Abreiſe nach Magdeburg eiipfeh- 


Ein tüchtiger reeller Gehülfe der Material⸗Hand⸗ 


(Lloyd.) 


len wir uns allen unſern Bekannten ganz ergebenſt. 
Poſen, den 28. December 1818. 
Der Intendant Keigel nebſt Frau und Töchtern. 


FF 


9. 77 4 0 Hl: 4 N 
Sämmtl. Schuldnern 
iS der früheren Handlung Hirſchfeld & IR ons N 
s growitz zur Nachricht, daß Quartalrech⸗ 
& nungen nicht zugeſchickt, die Beträge in der 

* Handlung JIſaac Kantorowiez, Markt 
., von Unterzeichneten bis zum Sten F. ® 
* Mts. in Empfang genommen werden. 1 
Poſen, den 27, December 1848. % 

H. Wongrowitz. 
7 L. Hirſchſeld. 5 


* 


Neues, bewährtes, kräftig wirkendes 
i Haarmittell 
GRAISSE D’OISEAU 
à Flacon 3 Rihlr. 
Die ſes in neuerer Zeit in Frankreich entdeckte Mit⸗ 


tel wirkt fo außerordentlich auf das Wachsthum der 


Haare, daß bei fortgefegtem Gebrauch, ſogar bei 
vorgebracht wird. 


Noch überraſchender iſt die Wirkung bei jüngeren 


Perſonen; das jetzt ſo häufig vorkommende Ausfallen 


eine Fülle junger Haare, und nach Verlauf weniger 
Monate wird Jedermann, der dieſes ganz reine, 
durchaus unſchädliche Mittel gebraucht, ſich des üp⸗ 
pigſten Haarwuchſes erfreuen. 
In Poſen alleinig zu haben bei 4 
3. J. Heine, Markt 85. 


S ro in Stege e 


anderen fremden Mächten eine große Ausdehnung genommen baben. 
Sardinien, Oeſterreich und Toseaua haben nach einander Geſandte bei mir bes 
glaubigt. Betrübende Ereigniſſe haben einen Bruch mlt England herbeigeführt; 
doch hege ich das Vertrauen, daß fie eine beiden Nationen würdige Loͤſung finden 
werden, Rückſichtlich der Finanzen drückt ſich die Throurede nur unbeſtimmt aus. 
— 119 Oeputirte waren in der Sitzung zugegen. Seijas Lozauo wird allem 
Auſchein nach provlſoriſch zum Präſidenten 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


Preußen, 


der Kommer ernaunt werden. 
Dr 


Cardinal von Pomeranzen 10 Ege, von Ananas 
12 Sgr. die Flaſche, fo wie billige Rhein⸗ und 
Bordeaur⸗ Weine empfiehlt die Klingenburgſche 
Weinhandlung, Breslauerſtraße No. 37. 


Berliner Börse. 
Den 23. December 1848. ert ag. Ta 


Preussische freiw. Anleihe 5 [4004 199 
Stauts-Schuldseheime. .. ,...... 794 7 
Fechandlungs-Prämien- Scheine — 125 
ur- u. Neumärkische Schuldverseh; :| 3 — — 
Berliner Stadt- Obligationen — — 
Westpreussische Pfandbriefe , .. . . 31 8314 
Grossh. Posener 4 97 u 
. ui stin 814% 81 
Ostpreussisehe nim te 0 e 
Pommersche dungs a 314 — 903 
Kur- u. Neumirk, xk 31 — 907 
Schlesische n 3 — — 

5 v. Staat garant. L. B.. 3 1 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine — 92. — 
Friedriehad or d Alete A 44 — 13118 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — 13 11 
N RTL — — 4 

Eisenbahn-Aetien, (voll. e) — 
Berlin-Anbalter A. 3. 4.483 — 
5 eie een 14 —. . 86 
Berlin-Hambur ger. 1464 — 

„ Peioritats . 4 9 — 
Berlin-Potsdam-Magd eb. 455 
ONE e rior. A. 3. — 83 

” * * e 5 — 9 
Berlin-Stettinenrnr „ee 10 
Cöla- Mindener n 74 80 7 

1 Priorität --- 112921 
Magdeburg- Halberstädter 4. 113 — 
Niedlerschſes.-Murkis che. 33 — 7 

Wee Prioritäts- “6 4 85 — 
l — — 5 — 864“ 

ö — f III. Serie 5 — 1 92 
Ober- Schlesische Litt. . 3 — 93 
3 * ” B. eo ii 3 N rel — 
Rheinische AP EN LE | „ r — — 

4 Stamm-Prioritäts 4 — — 

„ Prioritäts- nn 4,1: — 

By v. Staat garantirt — 1 — 
Thür r j . Hi 50 I 
Stat 77 
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eit einer Beilage) 


Beilage zur Poſener Zeitung. den 29. December 1818. 
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2 J n [lan d. g wieſen hal, daß er ſein Alles zum Opfer bringen kann, wenn es gilt, der Gemeinde 
Posten. den 28. Der. Dab unter der polniſchen Bevölkerung unſertr Pros oder dem Staate beizuſpringen, den wählt nicht, er paßt fdr in ble elbe nech in 
vinz wieder gewühlt und für noch unbekannte, aber leicht zu errathende Zwecke die zweite Kammer. Wer in ſeinem eigenen Hauſe uicht Orduung zu balken 
emſig geſchürt wird, geht aus einer im Wielkopolanin enthaltenen Warnung her- verſteht, wer nicht ſorgt, daß es Farwärts geht in feiner Wirihſchaft, wer Zu⸗⸗ 
vor, die gleichzeitig die Natur der Mittel erkeunen läßt, durch die man Effekte zu rückgegangen iſt durch eigene Schuld in ſeiner leinen Wirthſchaft, wie ſollte ber. 
erzielen ſucht. In Nr. 25. der gedachten Wochenſchrift heißt es: forgen können und wollen in der großen Wirthſchaft des Staats, daß ſie von⸗ 
„Ich theile Euch auch mit, daß Herumtreiber und Vagabonden in den ankomme und nicht rückwärts! Einen ſolchen wählt weder zum Wahlmanne, 
Krügen und Schulzenämtern Briefe über Abgaben und Gehorſam, als noch zum Abgeordneten! Endlich, ſo ihr Jemand in die Taſche ſchaut und 
wenn ſie von unſerem Erzprieſter und Biſchof ausgingen, vertheilt haben. merkt, daß es ihr eine Wohlthat wäre, wenn täglich 3 Thaler Diäten hineiufloͤſ⸗ 
Ich muß Euch ſagen, daß das nicht Briefe von unſerem Erzbiſchofe ſind, fen, noch mehr, wenn es dem Beſitzer der klangloſen Taſche eine Wohlthat wäre, 
denn dieſer heißt Leon, jene Briefe aber ind von Melchior unterzeichnet. auf einige Zeit unverletzlich zu fein gegenüber dem Exekutor, oder andern weitrei⸗ 
Ihr feid alſo nicht verpflichtet ſolchen Schriften von fremden Biſchöfen Folge chenden Händen der Behörden, da ſehet wohl zu, was ihr thut, ehe ihr den Na⸗ 
zu leiſten, uur solchen, die unſer Erzbiſchof Leon erlaſſen hat.““ men auf den Stimmzettel ſchreibt. Wir wollen hiermit keineswegs Tagen, daß 
Wir freuen uns, diesmal mit dem Wielkopolanin nach derſelben Richtung die Herzen nur unter feinen Röcken patriotiſch ſchlagen, aber bei weitem nicht alle 
hin ausholen zu können, und wünſchten nur, daß es den Behörden gelange, ſich, tragen einen ſchlichten, einfachen Kittel, deren Taſchen leer ſind und gerade dieſe 92 
über die von den Cmiſſären verfolgten Zwecke nähere Aufklärung zu verſchaffen. . ſogenannten Vickthuer ſind die gefährlichſten, weil ſie meiſt, ſchöne, aalglatte 
ert Dr. Hepfe, unſer für die Deutſche Sache der Provinz jo überaus Worte zu machen verſtehen und euch ein & für ein U gemacht haben, ehe ihrs 
thätige Mitbürger, weilt ſeit einigen Tagen wieder in unſerer Mitte und nahm euch verſeht. Iſt aber einer unter dieſen Armen, der feinen Armuth kein Hehl hat, 
geſtern Veranulaſſung, in einer zu dieſem Zweck berufenen Volksverſammlung einige und den ihr ſeit lange als einen ehrlichen, geſcheidten und wohlmeinenden 
die Deutſche Einheit im Allgemeinen und das Deutſche Intereſſe unſeret Provinz. Mann tenut, da ſchenkt ihm euer Vertrauen ohne Sorge, uur laßt euch keinen 
insbeſondere gefährdende Punkte zur Sprache zu bringen. Auf feine Auregung. aufſchwatzen von Außerhalb, deu ihr nicht ganz genau kennt, es empfehle ihn 
wurde zunächſt eine Petition au das Staatsminiſterium beſchloſſen, um in unſerer ſeine eigene Rede oder eines andern Brief. Noch müſſen wir warnen vor zweierlei 
Provinz eine andere als die von der Provinzialbehörde angeordnete Abgreuzung Menuſchen, das ſind die Augendiener, die euch immer nach dem Munde reden, wie 
der Wahlkreiſe zu erzielen, da letztere das Vorhandenſein einer Demarkatlonsliuie Alle) gerade gern hört, heute fo und morgen ſo; und die Zanker, die mit Jedermann 5 
vollſtandig ignorire und dadurch den Wahlen von vorneherein eine das Deutſch. ſtreiten und täglich in den Gerichtsſtuben ober bei den Advokaten liegen Prozeſſitens 
thum benachtheiligende Richtung gebe. Sodann erörterte Herr Dr. Hep te. in halber. Beide vaſſen ſich nicht in eine Verſammlung, wo man e l, 
einem läugern, ſehr intereſſanten Vortrage die Stellung und Gliederung der iu. wie es das Herz will, und wo mau nicht zanfen darf um leere Worte oder ſonſtige 
Frankfurt agirenden Parteien und kuüpfte daran den Nachweis, daß mit dem Mi⸗ Kleinigkeiten. Daher ſeid auch auf der Hut vor den Helfetshelfern beim Prozeſſi⸗ nd 
niſterium Gagern das Gewicht des Preußiſchen Eiufluſſes in: Oeutſchlaud ſteige ren, wir meinen, vor den Advokaten, denn weun dieſe Herten auch viel, ſehr viel 8 
und falle. Das Publikum folgte der lichtvollen Auseiuanderſetzung mit geſpaunter gelernt haben, ſo daß de aus Unrecht Recht aud umgekehrt machen, und ein Haar 
Aufmerkſamkeit; die Debatte und der Beſchluß über eine in dieſer Angelegenheit in tauſend zerſpalten 10 3 meinen wir doch nicht, daß ein ſolcher Haarſpalter⸗ 
nach Frankfurt zu erlaſſende Adreſſe wurde auf eine der nächſten Verſammlungen Verſtand gerade der iſt, welchen ein Volksvertreter haben muß. Wir duͤrfen da 
vertagt. y nur in unſere aufgelöste Nationalverſammluſig zurückblicken und uns die Rechts⸗ 
EC Bertin, den 26. Decbr. Der Weihnachtsabend hat auch unſern gelehrten mit ſommt ihrem Wirken vergegenwärtigen. Der Kopf eines Volksvertre⸗ 
außerhalb ihrer Familie lebenden belagernden Seidatee manche augen Ve⸗ ters ſoll nicht zu weit ab fein don feinem Sg Beil, und darf fich nicht dicker Akten⸗ 
„ ee oe - Ace Yen 
daran für jeden angezündet; auch die Bürger, deren Geſchäfte ſeit der Anwe⸗ baun, wohin a en en, ee; 73 minen BAR 1 eg um wenn 
ſenheit der Soldaten einen merklichen Aufſchwung genommen, ſchickten reichliche gefährlich, wenn der Verſtand einmal ſo leicht iſt, daß das (pattiotiſch⸗ſchlagende) 
Gaben in die benachbarten Caſernen. 2 ** Herz mit dem Kopfe davon läuft. Aber vorkommen darf's auch nicht, doch davon 
Auch das geheime Ober⸗Tribunal ſoll nicht ohne Chriſtgeſchenk bleiben, ein ander Mal! N 3 EU m DT bean 
| Een — Rt ' re n N ee voremee Sun ges be Re iHandelefreund, 8 icht am Hofe des 
ge von Bayern lebt und dem man die Denkſchriften zuſchreibt, worin 
Bayern ſich hoch und theuer vermißt, niemals ein deutſches Kalſerthum anzuer⸗ 
kennen, falls Preußen erblich dieſes Amt überkäme und nicht an Bayern gleich⸗ 
falls ein Broſame von Gewalt abſicle, — dieſer Herr Dönniges war an der 
FE ͤ % , aus 
bei der Verbreitung und Ausführung dieſes Beſchluſſes gezeigt haben, durch jetzigen Könige aul. Als er zurückkam, fiel es ihm ein, ordentlicher Profeſſor 
Miniſterial⸗Beſtimmung übertragen worden. Es hat dies deshalb geſchehen zu werden. Das Miniſterium ſchlug — ihm ab. Er 3 ſich an den Kös 
müſſen, weil ſich unter den Abgeordneten diefer Kategorie fehr vicle Richter ber nig. Dem war die Kabinetspolitik immer zuwider, und er gab das Ge⸗ 
finden, die auch jetzt noch ein erimirtes Forum haben. So viel ſtcht übrigens ſuch den Ministern. Doönnigeg wurde abgewiesen. 25 2 5 
feſt: der Staatsanwalt gedenkt keinesweges gegen alle Mitglieder der Nalloual⸗ Die deulſche Einheit muß es entgelten. Doch ein „or dent; 
verſammlung, welche überhaupt für die Steuerverweigerung geſtimmt haben, licher“ Profeſſor iſt Dönniges auch heute nicht. 8 
einzuſchrtiten, ſondern wird lediglich nur diejenigen verfolgen, welche dieſen Be⸗ — Herr Arago der, wie ſich zu beſtätigen ſcheint, Verlin in Ku N — 
ſchluß durch Proklamationen und Anſprachen an das Volk, Reiſen in die Pro⸗ laſſen und Herrn ee d N 50 Veb⸗ Pr. 
vinzen zu dieſem Zwecke u. ſ. w. in Kraft zu ſetzen ſich bemüht, und überhaupt Diner bei Hen. 5. Wrangel. Bol, und Gaftae hen en a 6 11 8 zum r 
eine Thätigkeit für die Verlebendigung des Veſchluſſes entwickelt haben. einander die Achtung zu erkennen zu geben 157 die ſie a ihrer Stellun 145 7 
CC Berlin, den 26. Dee. Traue, ſchaue, Wem! Das iſt ein altes ſpruch haben. | 9 es We. 


Sprichwort und ein wahres Wort, denn hätte das Preußiſche Volk, als es zum erſten 


ga den hiefigen Juriſten, 
Publicum. f — a £ 

— Dem Inguifttoriats- Direktor Leonhardt, gegenwärtig beim Kriminal⸗ 
Senat des Kgl. Kammergerichts beſchäftigt, iſt die Führung der Worunter- 
ſuchung gegen diejenigen Abgeordneten der Natlonalverſammlung, welche außer 


Male die Männer ſeines Vertrauens nach Berlin fandte, um mit der Krone eine Altona, den 22. Deebr. Ueber die Baſis der Unter handlungen in 
Verfaſſung zu vereinbaren, erſt die Augen aufgemacht und geſchaut, wem es der- London ſchreibt die „Deutſche Zeitung“ Folgendes: Endlich, nach Monden, iſt 1 RES 


traut, wem es die ſchwere Miſſten der Vereinbarung einer Verfaſſung übertrug, es ſo weft gekommen, daß die Friedensrerhaudlungen zwiſchen Danemark und * 
wahrlich es Hätte die Schmach nicht auf ſich geladen, welche von nun an in alle dem Deutſchen Reiche in London eröffnet werden ſollen. Leider hoͤren wir, daß * 
Ewigkeit die Bücher der Geſchichte ihm zur Laſt legen werden, die Schmach, daß die Daͤuen mit Bedingungen auftreten wollen, auf welche Deutſchland nicht ein⸗ 
unter 16 Millionen Menſchen nicht 400 Männer waren, welche das Wohl Aller, gehen kann. Dentſchland hat den beſchwerlichen Kampf bloß für Holſtein's Recht 
das Wohl des Staates, dem lieben Ich vorzuſetzen im Stande waren, ſo daß ihr aufgenommen, für das Recht, mit Schleswig zuſammenzubleiben Ugetheilt. 
16 Millionen nun der Gnade verdanken müßt, was der Verfland und der gute Und nun ſchlägt Dänemark vor, Schleswig von Holſtein zu treunen und als ein 
Willen der Männer eures Vertrauens, d. h. eurer Selbſt, ſchaffen ſollte, aber zu völlig ſelbſtſtändiges Herzogthum beſtehen zu laſſen. Wir erinnern nur daran, 
ſchaffen nicht vermochte. Noch iſt kes Zeit, noch ciumal ift Gelegenheit gegeben, die wie empfindlicb dadurch nicht nur das Recht, ſondern auch das ganze uralte Her⸗ 
ach, wenn auch nicht zu tilgen, fo doch wenigſtens wieder gut zu machen. Die kommen in beiden Herzogthümern verletzt werden würde. Von Seiten der Herzogs 
neuen leu ſind vor der Thür; ihr ſollt Männer nach Berlin ſenden, die das thümer wird dagegen Dänemark etwa der Vorſchlag gemacht, das Recht der bei⸗ 
Buch eurer glichenen Freiheiten berichtigend durchſehen und genehmigen ſol- den Herzogthümer, als ein ſelbſtſtändiger Staat zu beſtehen, anzuerkennen, und 
len. Die N nicht geringer wie das vorige Mal, fie fordert mindeſtens als Eutſchädigung für Rechte, welche es dadurch zu opfern glaube, ein wichtiges 
eben ſo viel Verſtau ind noch mehr guten Willen. Darum, du Preußiſches Volk! Zugeſtändniß auzuſehen, welchem man von ihrer Seite geneigt ſei. Man wolle 
vergiß die zweite Haͤlſte s Sprichwortes nicht: Schaue wohl, wem du vertraueſt! nämlich mit Dänematk, deſſen Königshaus nur auf vier Augen ſteht, ein Ueber⸗ 
und das gilt hinſichts der Wahlmänner eben ſo wohl, als hinſichts der Abgeord⸗ einkommen treffen über eine gleiche gemeinſame Erbfolge — man winkt dabei auf 
neten ſelbſt. Darum, ihr Urwahtler und Wahlmänner, traut diesmal nicht blos einen Prinzen aus dem Hauſe Oldenburg — und damit eine ewige Union zwi⸗ 
euren Ohren; glaubt nicht, was euch der oder jener von ſich jelbft ſagt, oder was ſchen Dauematt und den Herzogthümern errichten. Wenn auch die Erbfolge ſich 
euch geſagt wird über ihn, werſt einen gzlick in fein früheres Leben, iu ſeine Wirth⸗ auf dieſe Wei ſolliec regeln Tajjenge fo würde Dänemark doch ſeiue eigentliche Ab⸗ 1 
ſchaft, in ſeine Taſchen. Wer nicht urch ſein ganzes vorheriges Leben bewährt ſicht nicht erreichen. Dieſe beſteht, fo weit fie billig iſt, darin, die Dänifchen - 
hat, daß er das Gemeinwohl über ſein eigeneg stellt, wer nicht durch die That be- Vewohner des nördlichen Schleswigs an ſich zu ziehen und vor der Verdeutſchung 
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zu bewahren. Was darüber hinausliegt, das Krlegsgeſchrei: Danemark bis zur 9 
Elder iß mindeſtens baare Unvernunft. Dies würde zu einer Theilung führen,, 
ud di ſich wiirde auch eine ſolche Theilung nach den Volksſtämen in Schleswig wie, 
in Bote das gerathenſte fein. Allein weder in Schleswig noch in Dänemark iſt 
aülgeücgſicklic die Stimmung für jenes letzte Mittel der Theilung. 
Frankfurt a. M., den 23. Dec. 143 ſte Sitzung der verfaffung⸗ 
gebenden Reichs⸗Verſammlung. Vorſitzender: Präſtdent Ed. Sim: 
ſon.“ Aus Fiume if ein Flottenbeitrag von 100 Fl. Konv.⸗M. unmittelbar 
durch das Handelsminiſterium eingegangen (Bravo!) Die Herren Reitter, 
v. Reden, Heinr. Simon, Venedey und Genoſſen beantragen, 100,000 
Abdrücke der Grundrechte, in der Form des Reichsgeſetzblattes, zur Vertheilung 
an die Abgeordneten und durch dieſe an die Wähler. Wird mit 153 gegen 148 
Stimmen genchmigt. Rößler aus Oels will die Grundrechte authentiſch in 
die ſlawiſchen Landesſprachen überſetzt ſehen und behält ſich desfallſigen Anz 
trag vor, 8 
91 Nachdem die Wahlzettel zur Ergänzung des völkerrechtlichen Ausſchuſſes 
eingefordert find, wird die fortgefegte Berathung über den Abſchnitt: „der 
Reichstag“, des Verfaſſungs-Entwurſs eröffnet. Unter Verzicht auf die Dis⸗ 
kuſſton werden angenommen: / 
Art. VII. §. 24. Jedes der beiden Häuſer wähkt feinen 
die Vice⸗Präſidenten für ſich, eben fo die Schriftführer. pm 27 
FS. 25. Die Sitzungen beider Häuſer find öffentlich. Die Geſchäfts-Ord⸗ 
nung eines jeden Hauſes beſtimmt, unter welchen Bedingungen vertrauliche Siz— 
zungen flattfinden können. N 
§. 26. Jedes Haus prüft die Vollmachten feiner Mitglieder und entſcheidet 
über ihre Zulaſſung. 7 EL 
Zu dem folgenden Paragraphen bemerkt der Berichterſtatter des Ausſchuſ⸗ 
ſes, Briegleb, vor der Abſtimmung, daß die nachfolgende Eidesablegung nicht 
unerläßlich, ſondern bei Mitgliedern einer Neligionspartei, denen ihr Bekennt⸗ 
niß eine Eidesleiſtung verbiete, durch ein einfaches Handgelöbniß erfetzt wer⸗ 
den könne. f BG ee 
8. 27. Jedes Mitglied leiſtet bei ſeinem Eintritte den Eid: „Ich ſchwöre, 
die deutſche Reichsverfaſſung getreulich zu beobachten und aufrecht zu erhalten, 
fo wahr mir Gott helfe“! “ e ee RAR 
FS. 28. Jedes Haus hat das Recht, feine Mitglieder wegen unwürdigen Ver⸗ 
haltens im Haufe zu beftrafen und äußerſten Falls auszuſchliefen. Das Nüs 
here beſtimmt die Geſchäftsordnung jedes Hauſes. Eine Ausſchließung kann 
nur dann ausgeſprochen werden, wenn die Hälfte ſämmtlicher Mitglieder an 
der Abſtimmung Theil nimmt und eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stim⸗ 
men ſich dafür entſcheidet. \ 
§. 29. Weder Ueberbringer von Bittſchriften, noch überhaupt Deputationen 


ah 


follen in den Häuſern zugelaſſen werden. 

8.30. Jedes Haus hat das Recht, ſich ſeine Geſchäftsordnung ſelbſt zu 
deer e nahme derienigen Punkte, welche die geſchäftlichen Beziehungen 
beider Häuſer zu einander betreffen. Dieſe werden durch Uebereinkunft beider 
Häufer geordnet. 1 . ˙¹» nr - 

Art. VIII. §. 31. Ein Mitglied des Retchstags dorf wähetld 
der Sitzungsperiode ohne Zuſtimmung des Hauſes, zu welchem es g 
ſtrafrechtlicher Anſchuldigungen weder verhaftet noch in Unterſuchung gezogen 


werden, mit alleiniger Ausnahme der Ergreifung auf friſcher That. 

F. 32. In dieſem letzteren Falle iſt dem betreffenden Haufe von der ange⸗ 
ordneten Maßregel ſoſort Keuntniß zu geben. Es ſteht demſelben zu, die Auf⸗ 
hebung der Haft oder Unterſuchung bis zum Schluſſe der Sitzungsperiode zu 
verfügen. - at RER 

85 33. Dieſelbe Befugniß ſteht jedem Haufe in Betreff einer Verhaftung 
oder Unterſuchung zu, welche über ein Mitglied desſelben zur Zeit ſeiner Wahl 
a 1 oder nach dieſer bis zur Eröffnung der Sitzung verhängt 
worden iſt. 5 5 

§. 31. Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit wegen 
feiner Abſtimmung oder wegen der in Ausübung feines Berufs gethanen Acu⸗ 
berungen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Ver- 
ſammlung zur Verantwortung gezogen werden. 

Art. IX. §. 35. Die Reichsminiſter haben das Recht, den Verhandlungen 
beider Häufer des Reichstages beizuwohnen und von denſelben gehört zu werden. 

§ 36. Die Reichsminiſter haben die Verpflichtung, auf Verlangen jedes 
der Häuſer des Reichstags in demſelben zu erſcheinen und Auskunft zu er— 
theilen. 


§. 38. Wenn ein Mitglied des Volkshauſes im Reichsdienſte ein Amt 
oder eine Beförderung annimmt, ſo muß es ſich einer neuen Wahl unterwerfen ; 
es behält jedenfalls feinen Sitz im Haufe, bis die neue Wahl ſtattgefünden hat.“ 

Da ſomit der ganze Abſchnitt des Verſaſſungsentwurfes über den Reichs 
tag erledigt iſt, fo vertagt auf G. Beſeler's Antrag die Verſammlung ihre der, 
rathung über die Nummern 3 bis 7 der heutigen Tagesordnung auf nächſten 
Donnerſtag den 28. Dezember. Denn, bemerkt Herr Beſeler, wem es 1155 
wünſchenswerth fei, die Kontinuität der Sitzungen aufrecht zu erhalten, ſo werde 
doch für die erſte Verathung nach dem Feſte eine möglichſt eee 
ordnung die allein paſſende fein und dieſem Zwecke entſprächen die unter 3 bis 
angeführten Gegenſtände en Nom 8 Daune ſollen die Sitzungen 

n weiter und bis zum 3. Januar vertagt werden. ende 
1 Ergebniß der Wahlen für den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß iſt ſol⸗ 


F 
„ 7:0 Statt beſonderer Meldung. 8. 


= Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Witkows ag 
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Gneſen und Poſen. 755 
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Zum iſten April 1849 iſt das bisher von Herrn 
Schneider bewohnte Reftaurationg » Lokal in 


1876 


Präſideuten und 


der Bauer 
, Wik 


$. 37. Die Reichsminiſter können nicht Mitglieder des Staatenhauſes fein. 


der, Win lerſchen Apotheke an der Walliſcheibrücke 
zu vermielhen.“ Näheres beim Wirth, 
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„ eee, . Barteldt's Cäffeehaus, 


Tauben» und Jeſuitenſtraßenecke. 

reit 

muſtkaliſche Abendunterhaltung durch Harſfeniſtin— 

nen. Speiſen: Karpfen, Brathechte und Hafens 
Braten. Freundliche Einladung. 


NN 


en been, are a 
gendes. Die beziehentliche Stimmenmehrheit haben erhalten die Herren von 
Schmerling aus Wien, Backhaus aus Jena und Leverkus aus Oiden⸗ 
una 


rg. - 

Mehrere Mitglieder von der rechten Seite des Hauſes reichen eine Vers 
wahrung zu Protokoll ein gegen den Beſchluß auf Abdruck und Austheilung der 
Grundrechte, indem fie die Geſchäfts⸗Behandlung des Gegenſtandes als ordnungs⸗ 
widrig rügen und der Verſammlung auch, was das Materielle des Beſchluffts 
anlangt, das Recht beſtreiten, den Exckutivbehörden vorgreifen zu dürfen. 

Die heutige Sitzung wird danach ſchon vor 12 Uhr Vormittags geſchloſſen. 

München, den 20. Dec. Der König hat am 16. d. M. folgende Orden 
verliehen: das Großkreuz des Verdienſtordens vom heil. Michael dem Geſandten 
Grafen Spaur in Rom; das Großkreuz des Civildienſtordens der baitriſchen 
Krone dem Kardinal⸗Staatsſekretair Antonelli, dann dem Botſchafter der 
ſranzöſiſchen Republik in Rom, d'Harcourt, und dem ſpaniſchen Botſchafter 
ebendaſelbſt Martinez de la Roſa; das Kommenthurkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens vom heil. Michael dem ſpaniſchen Legationsſekretär d' Arnao. (Sämmt⸗ 
lich bei der Flucht des Papſtes betheiligt.) 

Wien, den 24. December. Nachdem in der Reichstags⸗Sitzung vom 21. 
December die Grundrechte nach dem Entwurf des Conſtitutiops-⸗Ausſchuſſes 
nebſt den Minoritäts- Voten die erſte Leſung erhalten Hatten, erfolgte nach lan⸗ 
gen Debatten die zweite Leſung des Kommiſſions⸗Antrags über das Anſuchen 
des Finanz- Minifteriums um Bewilligung eines Kredits von 80 Millionen 
und wurde ſchließlich der Antrag der Kommiſſion (des Finanz- Ausſchuſſes) 
mit der Abänderung angenommen, daß der von dem Miniſterium verlangte 
Kredit nicht, wie der Ausſchuß beantragte, auf 50 Millionen beſchränkt, ſon⸗ 
dern vollſtändig bewilligt werden ſoll. 

— In der Nacht vom 22. — 23. d. M. ereignete ſich auf der Oderberger 

Zweigbahn tin beklagenswerther Unglücksfall, wobei zwei Paſſagicre das Leben 
verloren“) Der Poſttrain ging zur gewöhnlichen Zeit von der Station Schön⸗ 
brunn ab, worauf ihm der Laſttrain gleichfalls zur beſtimmten Stunde folgte, 
erſteren jedoch trotz ferner geringeren Geſchwindigkeit einholte und durch den hef⸗ 
tigen Zuſammenſtoß oben erwähnten Unglücksfall herbeiführie. 
m Die au den Grenzen aufgeſtellt geweſenen U ngariſchen Kommifs 
ſäre haben gewaltigen Unfug mit Päſſen getrieben, und es treiben ſich demnach 
viele Individuen mit falſchen Päſſen herum. — Die Nothwendigktit einer durch⸗ 
greifenden Reform im Defterr, Medizinalweſen iſt von vielen Aerzten dem 
Miniſterium des Innern in einem umfaſſenden Memoire dargeſtellt worden. — 
Einer Deputation von Schullehrern iſt die beruhigendſte Zuſicherung über 
bevorficheude bedeutende Verbeſſerung ihres Looſes zu Theil geworden. 1 

Agram, den 19. Dec. Ein ſerbiſcher Courier, der vorgeſtern hierdurch nach 
Wien ging, hat die Nachricht gebracht, daß Moricz Perezel, der bisher Com⸗ 
mandaut der Dravearmee geweſen, in Peterwardein eingetroffen ſei, um dort 
das Feſtungs und Armeekommando zu übernehmen. Die felſeufeſte, durch Natur 
und Kunſt Fat unfberwindlich gemachte Poſition der Serben bei Karlowicz iſt 
ihm der größte Dorn im Auge. Er hat geſchworen, Karlowicz zu nehmen oder zu 

ehen. rt > 8 
5 e e ebe ev, den 24: Dec. Unfere Beengbemahner 
würden ſeit einigen Tagen allnächtlich von Ungariſchen Rauberhorden überfallen, 


; neplünbeit und die wehrhaften Männer wo möglich zu Gefangenen gemacht. We 
reits fanden mehrere blutige Scharmützel ſtatt. In allen der Grenze nahe liegenden 
Ortſchaften und Städten ſtehen demzufolge Bauern, Waldjaͤger, Garden und 


das worhandene wenige Militair unter den Waffen, machen fortwährend ſtarke Pa⸗ 
tronillen und halten alle Engpaͤſſe ſtatk beſetzt. Man iſt durch die Otganiſation 
des Landſturmes auf jeden Einfall der Ungarn gefaßt, und bereit, den kräftigſten 
Widerſtaud zu leiſten. Noch nie vielleicht war unſere Bevölkerung ſo kampfluſtig 


und todtesmuthig wie jetzt. Mit Jubel ziehen die aus allen Ständen zuſammen⸗ 


gewürfelten Detachemeuts dem Feinde entgegen; unſere ſonſt idylliſche Gegend be⸗ 
kam plötzlich eine kriegeriſche Phyſiognomie. In den meiſten Orten hält man die 
Sachen gepackt, um, wenn es Nolh thate, dieſelben in das Juncre des Laudes zu 
ſchaffen. — Aus Ungarn kommen faft ſtündlich Flüchtlinge au, welche gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme finden. ; 5 3 (Lloyd.) 
An sla n d. 

4 f Yıt a 1 ind enn ee 

— Bon Mailand find tröſtliche Nachrichten eingetroffen. Der Belage⸗ 
rungszuſtand iſt aufgehoben, und zehn Perſonen, welche vor das Kriegsgericht 
geſtellt werden ſollten, freigelaffen worden. Es ſoll dies in allen Städten des 
lombardiſch⸗venetianiſcheu Königreichs ſtattſinden. Dieſe Gnadenakte ſind zu 
Ehren der Thronbeſteigung des neuen Kaiſers erlaſſen. Am 12. Dezbr. wurde 
der Marſchall Radetzkty in dem Theater de la Scala, welches feſtlich beleuchtet 
war, und wohin er ſich in Begleitung der Erzherzoge Albert, Leopold, Ernſt und 
Sigismund in feierlichem Zuge begeben hatte, mit lebhaften Beifalls-Bezeugun⸗ 
gen empfangen. Die „Gazetta di Milano“ ſpricht die Hoffnung aus, daß der 
Belagerungszuſtand, welcher ohne Veſchränkung aufgehoben iſt, in Zukunft nicht 
wieder werde hergeſtellt werden, wenigſtens nicht, ſagt ſle, durch die Schuld der 
Regierung. ’ N — 
) Nach in Breslau eingegangenen Nachrichten ſollen 17 Perſonen Leben 
derte en 2 BAUER Annert, die 85 ef. Ztg. 


deu m. 
Sonntag den 3ʃſten d. M. am Sylveſterabend 
Ir: — findet bei mir die zweite Redoute ſtatt. Anfang 

des Balls präcife 8 Uhr. Entrers Villets für Her⸗ 

ren 10 Sgr., für Damen 5 Sgr.; wozu ergebenſt 
"einladet J. Lambert. 
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Neueſtraße in dem Kobylepoler Keller wird vom 
28ſten December d. J. ab das Quart Milch zu 
1 Sgr. 6 Pf. verkauft. 
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